




ie Gottlichen Sriche in dem
Gemuthe,
Des wehyland

KGooch-Woohlgebohrnen Geerrn,

 t J

Ma ν aâê  22Gn
Ged)rr

ile
J

1

VWo
V

G
4

J
J I2 9 AijI

10X  nnn fl

nooòoòè nuge ν ν J
4 4 4 4

4

Kooch-Gurſtl. Vachß. Beymariſchen Bhoch—
betrauten wurcklichen Geheimden-Raths, Vice-Cantzlars,

und der Landſchaffts-Caſſen Directoris,
B hhtet n beyera

Des Khochſtel. Gn. geh. Raths Sodt,
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JAß GEott Politieos mit ſeinem Trieben treibt,
Kan kein Verſtandiger mit gutem Grund verneinen;

DOdggleich die Zahl davon will etwas ſchwacher ſcheinen,

E—

PDie ſolchem hohen Zug beſtandig tren verbleibt.
V Ein frommer Weltmann muß ein rarer Vogel heiſſen.

Warum? die Frommigkeit ſteht Stoltzen gar nicht an.

Der unennt des HErren Weg der thummen Thoren Bahn.
Doch bleibt die Sache wahr, und uns ins Hertz gegraben:
GOtt will zu ſeinem Trieb auch Stands-Pperſonen haben

Kommt Hohe! kommt herbeyl ſeht Hehdenreichen an!
Hat dieſer nicht den Trieb des Hochſten wohlerfahren?
Blickt nur ſein Leben an, kan ſichs mit eurem paaren?

Liebt ihr Gerechtigkeit, wie dieſer hat gethan?
Zeigt die Auffrichtigkeit, die aus den Minen ſpielte!

Sucht Euren Wandel durch, kommt er dem Seinen bey!

Halt ihr auf GOttes Wort, wie dieſer darauf hielte?
So rühmt euch, daß der Trieb von oben in euch ſey.

O denckt! was gab der Mann vor rühmliches Exempel!
War nicht ſein innerſtes des Allerhochſten Tempel?

III.
Wie tieff wird man bewegt, wann man die Demuth ſicht

er

Die bey Gäahtfamkeit ſich den Jhnt ſpuren  liet

Ein rechtes ürthri war Jhmn mehr.als Honig ſuſſer
Die Wahrheit war ſein Schatz; worfur ber Lugner ſüeht.

Ein WahrheitsZeuge fand bey Jhm ErquickungsEtunden;
Er war nicht wie die Welt, die ſich nach Winde richt.

Ja wann ſich Zorn und Hohn zuregen gleich begunten;

So blieb er doch im Trieb, und wich vom Guten nicht.
Er hielt nur immer feſt, bey aller boſen Tadel,

An dem, was Jhn ſo zog, dem beſten Seelen-Adel.



IV.
Was mehr? Vertheidigung des Guten fand ſich

Er war betrubt wenn man die rechten Straſſen haßte,
und das, was dort vergnugt, ſo liederlich verlaßte.

Kam boſer Rathſchlag vor, ſo wieß er die Gefahr.

Wie liebte dieſer Mann den Gottes-Dienſt zu Haulſſe.
Geheime Andacht gab Jhm manche Himmels-Luſt.

Fiel eine Sorgfalt ein, als ob man druber brauſe.
Eo dacht er gutes Muths! wenn du nur Rechtens thuſt.

Nicht ſo? Jhr Redlichen! wie mancher ſeines gleichen
Muß Jhm an Brunſtigkeit, und guten Eiffer weichen?

V.

Wie er zu Hauſe war; ſo war auch ſein Gemuth
Wo man GoOtt offentlich in ſeiner Kirchen ehret.
Furwahr ſein HimmelsSinn ward nicht durch Spreu ernahret.

Man merckte wohl, wie. Er das Etoppel-Werck verrieth.
Paul Gerhards Lieder ſung er unter tauſend Freuden.

Kam was erbaulichs vor, ſo gieng es Jhm ins Hertz.
Offt kont Er ſelber nicht die heiſen Thranen meiden.

1

Griff man das Elend an, ſo brachts Jhm tieffen Schmertz.

War das nicht hohrer Zug? Sinds nicht des HErren Triebe?
O freylich! zeiget es von zarter GOttes Liebe.

ILI.Seht nur die gute Art ber Herrer Sohne an?
Ob ſie nicht von dem Glantz der groſſen Weißheit zeiget?
Die Er von Jugend auf zu Dero Wohl geneiget.

Wohl dem! der Kinderzucht ſo wie Er führen kan.

Noch mehr: auch ſein Geſind kan hiervon Zeugniß gebet,
Als welchs Erdahin wieñ, wo gut gepredigt ward.

So muſte Groß und Klein nach wahreu Gutern ſtteben;

Und dann ward keine Zeit zum Gutesthun geſpahrt.
Drung er denn offtermahls anf· Brunſt und innres Leben,
So durfft die Einfalt ſelhft:hun fchöne Spruchlein geben.

VII.Der Herr Geheimdẽ Rath war ein Politicus.

Das Recht und Redlichkeit nag ſeine StaatsKunſt heiſen;
Er hielt von denen nichts, die nur in Worten gleiſſen.

Nicht ſo? Er wuſte, wie. man vor GOtt wandeln muß?
Daher kams auch, daß Er den Hohen treu geweſen;

Er flohe Lug und Trug noch argen als die Peſt;
Und wann ſich andere den Unterſchleiff erleſen.

ESo gieng ſein Trieb dahin: Wohl! wer die Sunde laſt.
Er that kein boſes mit, um dadurch Gunſt zu haben
Wann ſich nur ſein Gemuth in JEſu konte laben.



Sein unverdroßner Fleiß iſt manniglich bekant.
Daß wir dermahlen nichts von Seiner Gutthat ſagen,
Die manches Hertz von Jhm ſo reichlich weggetragen.

Fragt nur die Burger ſelbſt, zeugt nicht ſchier Stadt und Land?

Die Wiederſpenſtigen beſtrafft Er nur mit Glimpffe,
Und ſeiner Feinde Pfeil ertrug Er mit Gedult.

Er zog des OERREN Lreutz ſich nie zu einem Schimpffe:
Vielmehr erblickte Er darinnen GOttes Huld.

Drum ſchamt Er ſich auch nicht mit ſeinem Volck zu leiden,

Und ſchatzte JEſus Schmach vor eitel Ruhm und Freuden.
I.

Doch dencket weiter nach: Was vor Gelaßenheit
Ließ der Hochſeelge Mann in aller Kranckheit blicken!

Man ſah Jhn von der Welt ſo viele Seuffzer ſchicken:
Da Er manch GOttes-Kind durch ſolchen Trieb erfreut.
Wie ließ Er ſich ſo gern was aus der Bibel leſen?

Wie gieng Sein Aug und Hertz beſtandig Himmel-an?

Man ſpurte zwar an Jhm faſt ein geſundes Weſen;
Dodh zielt Er heimlich fort auf jonen Himmels-Plan.

Faſt jeden Biſſen Brodt, genoß Er GOtt zu Ehren,
Und ließ davor erfreut ſo ſchones Dancken horen.

Er wuſte Seinen Todt, verwundert Euch! voraus.*
Mein Sohn! ſprach Er einmahl, mit Mir wirds bald aus

Nwerden.4Und gleichwohl ſahe man noch keine TodtsGebehrden.

GSinnt nach! Wie ordentlich beſtellt Er nicht ſein Hauß?
Mag man nun dieſes nicht ein GOttes-Treiben nennen?

Wie dacht der theuke Mann bey Beſſrung an den Todt?
Wie wacht und ſehnt Er ſich nach GOtt in Andachts-Brennen?

Und ſeht! der HERR erſchien, und riß Jhn aus der Noth.
Schlafft wohl! Hochſeelger Mann! genießt die Frucht der

Triebt;Erfreuet Euch im HErrn, und ſejlrr hrißen Liebe!

»Weoher die Todtes Ahndutigen kommen, iſt noch ein: Geheimniß!. Daß aber der gnudige
HERR ſelbſt babey im Spiele. ſty, kan kein Vexnunfftiger leugnen.
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